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disponiblen Fonds auf die einzelnen Provinzen zuläßt, ich der Oder und 
der Provinz Schleſien meine beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 
(Bravo rechts.) Der Antrag auf Schluß wird angenommen. Es folgen 
perſönliche, Bemerkungen. — Abg. Jung verwahrt ſich gegen den Ansdruck 
„winſelnde Friedens⸗Adreſſen! — Abg. v. Kardorff zieht in ſeinem und 
bes Grafen Bethuſy⸗Huc Namen ihren Antrag zurück und ſchließt ſich dem 
des Herrn Laßwitz an. — Regierungskommiſſar Maclean erklärt dieſen 
letzteren nicht für ansführbar, welche Aeußerung einen Antrag auf Wieder ⸗ 
eroͤffnung der Debatte herruft. — Es folgen perſönliche Bemerkungen. — 
Abg. Gr. Bethuſy⸗Huc: Wenn ſich Hr. Jung den Ruhm vindicirt, die 
riedens-Adreſſen veranlaßt zu haben, ſo wird Niemand deshalb mit ihm 
onkurriren. Meine Bemerkung war ganz allgemein und griff Niemand 
perſönlich an. — Abg. Jung: Ich appellire au das Haus, ob es nicht eine 
Provokation war, wenn der Graf Bethuſy ⸗Hue den Ausdruck „winſelnd“ 
gebrauchte, da er doch wußte, daß im Hauſe Mitglieder ſind, welche die 
Friedensadreſſen veranlaßt haben und zwar aus ernſthaften prinzipiellen 
Gründen, nicht aus Kriegsfurcht. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Für die 
Addreſſen habe ich mein Beiwort gebraucht, das 14 zurückzuziehen keine 
Veranlaſſung habe. Ob Mitglieder des Hauſes an hrer Abfaſſung theil⸗ 


Abendblatt. Donnerſtag, den 29. November. 


Dentſchlaud. — > Ar bh, Ta een e 
— „den Zuſammen es Parlaments betheiligten Reg r 
Berlin, 29. November. Se, Maj. der König nahm ger dern, damit am 1. Februar die Eröffnung dieſer Versammlung 
ſtern Vormittags die Vorträge des Eivil- und Militär⸗Kabinets, 0 N 
Gebelmrath v. Mühler und Ge neral-Mafor v. Tresckow, des Geh. norddeutſcher Abgeorbneter ſtattfinden kann. Es iſt uns angenehm, 
| } ine Konferenz mit d f 
e . e Wa ede ee Ai Bundesgenofjen Erklärungen vorliegen, daß die Parlamentswahlen 
Generalarzt Dr. v. Langenbeck, der General⸗Direktor der Königl. a 
Muſeen Dr. v. Olfers, ber Gouverneur der Kronprinzlichen Kin-] Morgenblatte.) Abg. v. W 
der, Hauptmann v. Schroetter, der Botſchaftsrath in Paris Graf auch für die mittleren 
Solms⸗Sonnenwalde, welcher Abends auf feinen Poſten zurückgereiſt | baben wir (Caſſel, v. Wedell 
if. Später ſtattete Se. Königl. Hoh. der Kronprinz einen Beſuch 
ab. Um ½6 Uhr Abends erfolgte die Abreiſe nach Deſſau mit⸗ 
telſt Extrazuges. In der Begleitung Sr. Maj. befanden ſich der 
Kronprinz, die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, Vater und 
Sohn, der Prinz Auguſt v. Würtemberg, der Herzog Wilhelm von 


ch 


— ; as m r haben, geht mich nichts an. — Sämmtliche Titel bis 22 ſo wie die außer⸗ 
Mecklenburg Schwerin ꝛc., Jowie die een ang von T wer verſtändlich.) Eine ek ordenilichen Ausgaben werden genehmigt. — Schluß 37d Uhr. W — ; 
Stiehle und Major Graf Lehndorff, der Leibarzt Dr. v. Lauer, fast ebenſe nothtbendſg wie die ] Sitzung Freitag 10 Uhr. (Tagesordnung: Etat des Miniſterinms der Juftiz und 


der Geheime Hofrath Bord sc. Am Freitag Abend werden der 
König und der Kronprinz vom Herzoglichen Hofe zu Deſſau nach 
Berlin zurückkehren. 55 
. — Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht iſt von der Villa 
Albrechtsberg bei Dresden hier wieder eingetroffen. 

— Se. Durchl. der Erbprinz von Reuß⸗Gera begab ſich ge⸗ 
ſtern zum Diner nach dem Neuen Palais zu Potsdam. 


des Innern). Für die Tagesordnung der Sonnabend⸗Sitzung ſchlägt be Be: 
Präſident den Geſetz⸗Entwurf, betreſsend die Einverleibung der Herzogthü-⸗ 
mer, vor und will einer Anregung des Herrn v. Vincke gemäß dies von 
der möglichen Anweſenheit des Miniſter⸗Praſidenten abhängig machen. 
— Der Abg. Laß witz hat, der „Stb.⸗Z.“ zufolge, folgenden Antrag 
eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle befchließeit: Die Koni . 
Staatsregierung aufzufordern, die Regulirung der Oder einheitlich und ra = 
betreiben zu laſſen, und dem Landtage ſchleunigſt, ſpäteſtens aber in der 
nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen, über die zweckmäßigſte Weiſe, in 


— Der Prinz von Wales trifft, wie wir erfahren, auf der t vorhanden iſt, das | welcher die Oder in kürzeſter Friſt vollſtandig schiffbar gemacht werden kann, 3 
Rückreiſe von Petersburg am Sonnabend früh bier ein und wird 5, das iſt die Erhöhun . he Bi 1280 drehe A ſind 17 dieſe = an Staatshaushalts⸗ f 
N) uß, das i e des . 8 tat i g f be: di „r : ; 
während feines Aufenthaltes 1 > e Das Gehalt derſelben if cen jetzt ſo hoch, nge, den fie fur bie Scifiserteit- Res sffentfiggen Some je: re wiss — Se | 
Palais Wohnung nehmen. as efolge ſteigt im Königlichen einnehmen, vollkommen entſpricht. Itzeuplitz: dringender werdende Bedurfniß einer durchweg ſchiffbaren Waſſerſtraße, na⸗ Fr | 
Schloſſe ab. Die Landbrieſträger find keine Beg fie 555 auf] mentli in Schleſien. 9 | 
— Die Racricht der „Rreuneitung‘, hab A Samer e 1 Königsberg, 26. November. Durch die Erefutions- und 


das preußiſche Strafgeſetzbuch eingeführt werden ſolle, beruht nach Minifter des Innern Grßf z 9: An einer Stelle muß 
offizlöſen Korreſpondenzen auf Irrthum. Die in Aus ſicht genom- 
mene Veränderung iſt keineswegs ſo weit greifend und vor der 


Circumſcriptions-Urkunde vom 22. Juni, 1866, beſtätigt durch Ka- 
binete-Ordre vom 17. September 1866, hat der Biſchof von Erm⸗ 
laud die bisherige Seelforge-Station. zu Pr.-Holland zu einer Far 


Hand iſt blos von einer Ergänzung des Frankfurter Strafrechts in | den vorhandenen Mitteln richtet. ı eben unbedingt tholiſchen Parochle erhoben und zu derſelben ſammiliche Katholil, ö 

0 t d hab 8 weis 4 Pa ch des ſammtliche K en 
1 Si Panik: % ei 10 10 Waun e 1 r a ae ehr vorbehalten. Ich in 116 Ortschaften des Pr.-Holländiſchen und in 8 Ortſchaften | 
nicht in den Bereich des trafbaren fallen ’ ö. . l der gestern nach der Sihung non des Mohrungenſchen Kreiſes eingepfarrt. Der Katholicismus @ | 


ſtätsbeleldigung, die Rede. 

— Der Finanzminlſter v. d. Hepdt it, wie verlautet, von 
einem Unwohlſeln befallen worden und befindet fi in der Behand- 
lung des Generalarztes Dr. v. Langenbeck. 

i — Dem Vernehmen nach ſoll die Königlich preußiſche Dampf- 
Korvette „Hertha“, die in Stralſund liegt, zum 15. Dezember in 
Dienft geſtelt werben und di Mexiko gehen, zum Schuße 
Ein wohlhabender Gutsbeſiher, ehemals Offizier des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß, hatte beim Beginn des letzten Krieges 
demjenigen Soldaten des gedachten Truppentheils eine lebensläng- 
liche monatliche Rente von drei Thalern ausgeſetzt, welcher dle erſte 


Fahne aus feindlichen Feuer eroberte. Diefe Rente iſt nunmehr] verweiſt zunächſt auf bie Tuche und Gewiſſenhaflgrar der Weamten 
dem Füſiller Bochnia zuerkannt, welcher außerdem einen Ebrenſold | und geht ſodann auf die Nothwendigleit der Aae der Gehälter 
von drei Thalern bezleht, als Ritter des ihm für obige, bei Kö⸗ — re über. . run er bar Fiber er 

1 Ver-] und ſeine de nicht beitreten. Denn der erſchied zwiſchen Ober⸗ 
nigsgräß ausgeführte Heldenthat verliehenen goldenen Militär Ver = n 7 3 tt ee nich = auc de e 
dienſtkreuzes. hältern aller Beamten in der Weiſe eine Erhöhung vorgenommen würde, 
f — Am 1. Dezember werden die Handwerker-Abthellungen der | als das foziafe und wirthfgaftige wie wiffenfcafttiche Verhättniß es 57 
Armee, die ſich bis dahin noch in mobilem Zuftande befanden, auf⸗ 


wendig macht. — 

Abg. Rohden vertheidigt den Antrag des Ab. Duncker; man muß 
A den Auf Ben Feiedme diet aa ch die Anweſenheit des für dieſen Antrag 3 man die Heeresreorganifation aufrecht 
— Dem Setnebele nach bekleht ſic die mee N erhalten will, um den gedienten Unteroffizieren, welche ſpäter in die Kate 
Herrn von Madal auf die Regelung der gegenfeitigen Kompetenz | gorie der Unterbeamten treten, eine ausreichende Zukunft zu ſichern. — 
der pr⸗-ußiſchen Verwaltung und der ſtädtiſchen Behörde von Frank- Abg. v. Binde (Hagen) vertheidigt die Regierungsvorlage, weil er ſie den 
Angelegenheiten. Di itungs- | ſinanziellen Verhältniſſen des Staats und dem Bedürfniß der Beamten für 

furt in Bezug auf polizelliche Angelegenheiten e Zeitung a f a 
2 ü des preußiſchen Strafgeſetzbuches in eutſprechend erklärt. — Abg. Dr. Waldeck: Ich wünſche, daß Jeder ſei⸗ 
nachricht, daß die Einführung 5 en nen Verhältniſſen, Bedürfniſſen und gerechtfertigten Auſprüchen gemäß be. 
Frankfurt im Werke ſei, dürfte wohl auf einem Mifverländniß ſoldet wird. Aber ich meine die höheren Stellen, gleicwviel, was fe ehrt 
beruhen. Es handelt ſich möglicher Weiſe darum, das Strafgeſeßz] ſentiren, können und müfjen warten, bis erſt die geringeren Kategerien, 
g 5 kfurt in denjenigen Puukten zu ergänzen, wo das wo es ein wahres Bedürfniß ift, im Gehalt verbeſſert find, — Regierungs- 
e BT V berechnet war, den Kommiſſar Mölle: Es iſt auch in dem Etat grade die Kategorie der 
ſelbe, da es auf eine ganz andere erfaſſung den B Kanzleidiener des Oberteibunals, welche der Herr Vorredner hervorhob, mit 
preußiſchen Staats verhaͤltniſſen gegenüber die entſprechenden Be⸗ 0 worden. Ein 5 auf Schon = Due 
nthalten kann. iſt eingegangen und wird angenommen. Es folgen perſönliche Bemerkun⸗ 
a 4 1 Reſerve - Lazarethen, welche während der | gen der Abgg. v. Binde, Gaſſel, v. Bodelschwingh, Dr. Waldeck, v. Vincke 
er 3. Armee-Korps unter dem Gene- (Hagen), Duncker. Dann tritt das Haus in die Abſtimmung. Es iſt ein 
Mobilmachung im Bereich des 3. Ar P v nblick. Antrag auf namentliche Abstimmung über den Antrag Duncker eingegan- 
ralarzt Dr. Berger als ärzllichem Chef beftanden,, find auge gen, welchem Folge gegeben wird. Bei derſelben wird der utrag eos 
lich nur noch belegt: die Reſerve⸗Lazarethe zu Jüterbogk, Frank- | Abg. Duncker mit 156 gegen 147 Stimmen angenommen; 9 Abgeord⸗ 
f ü roſſen und | nete enthielten ſich der Abſtimmung. Die übrigen Poſitionen des Etats 

B lde, Kottbus, Guben, Krofl N ſich | 9 ü 
1 Wie 4 in denjelben des Finanzminiſteriums werden ohne Weiteres genehmigt. Es folgt der 
Rathenow. Nach dem neueſten Rapport befinden ſich in Etat des Handels⸗Miniſteriums. Abg. Schmidt (Randow) regt zu Po⸗ 
und in der von ihnen btaufſichtigten Privatpflege an Verwundeten ſition 13 die Oder⸗Regulirungsfrage an, worauf Regierungs- Komuiſſar 
und Kranken 386, darunter 3 von der feindlichen Armee. Maclean erwidert, daß es in der Abſicht der Regierung liege, die Reguli⸗ 
— Die „N 2 3.“ ſchreibt ofſizlös: Die Einberufung des | rung der Oder und Weichſel in die Hand zu nehmen. Graf Bethuſy nimmt 
„N. A. Z. 


hierbei Veranlaſſung, jeinen zu Tit. 14 geſtellten Autrag durch den Prä⸗ 
norddeutſchen Parlaments zum 1. Februar k. J. bat deshalb auf fidenten zur 1 —— — laſſen, 52 darauf hingeht, zu beſchließen, 


tinen ſo nahen Termin von der Königlichen Regierung gelegt | die Königl. Staatsregierung anzufordern, dem nächſten Landtage einen 
werden müſſen, weil zu Anfang des Herbſtes künftigen Jahres der | Plan zur Negulirung der Oder nebſt Koſten-Anſchlag vorzulegen und die 
preußiſche Landtag wieder zuſammentreten muß, da am 1. Oltober | nach demſelben auf das Jahr 1868 fallende Koſtenquote in den Etat für 


f dieſes Jahr auszubringen. Der Autragſteller befürwortet dieſen Antrag. 
die Vereinigung. der neu erworbenen Provinzen mit dem pteußiſchen Abg. Schmidt (Handon): Die Briedens-Abreen hatten ihre volle 


Staatslörper durch den Zuſammentritt einer gemeinſamen a st Berechtigung vor dem Kriege; als aber der Krieg eingetreten war, hat 
verttetung ihren ſtaatsrechtlichen Ausdruck zu finden hat. Damit | Schleſien nicht mehr geleiſtet, als andere Provinzen. Die Anſprüche, die 
dieſer Staatsakt ohne Hemmung erfolgen kann, muß das nord- der Vorredner ſonſt in Betreff der 8 macht, ſind are 
deutſche Parlament ſeine Arbeiten, welche wegen der Berathung 3 b 3 eee —— Er 1 
des Verfaſſungsentwurfes, der Geſchäfts ordnung und anderer An- liegenden Antäge, —— Fate wie de Selen ee eee 
gelegenheiten umfangreicher Art find, beſchloſſen haben. Ein na“ laſſigt wären. — Handelsminiſter Graf Ipenplig: Der Nordoſiſee⸗Kanal 
derer Termin als der 1. Februar k. J. würde noch erwünſchter ] iſt vollſtändig veranſchlagt. und em nt ſchon in Berathung darüber getre- 
eweſen ſein; derſelbe konnte aber wegen des erſt am 21. v. M.] ted, wie die dazu ge © ‚Beie „einige 30 Millionen, Ber, 
erfolgten Vertrages zwiſchen Preußen und Sachſen, deſſen Rati⸗ den follen; ebenfo ift der Rhein aner -Kanal, ſowie der Weſer-Elbe Kana 


breitet ſich in früher rein cvangeliſchen Bezirken unſerer Provinz = 
Ri und geräuſchlos, aber mit Erfolg aus. Außer den ſchon älter 
ren Gemeinden in Memel, Schillgallen (Kr. Heydelrug) und Tilſit 
find in den letzten beiden Decennien folgende katholiſche Pfarrefen 
entſtanden: Zibben (Kr. Hepdekrug), Batſchkehmen (Kr. Stall . 
pönen), Merggrabowa, Lyck, Sensburg, Liebenberg (Kr. Ortels⸗ 
burg), Mühlhauſen 5 Pr.-Holland), Soltau, Oſterode, Marten⸗ 
x r D a 0 1 5 2 2 4 er 8 — * 
en Deca m Ven), 24. Nobenber. Gefern iR ei 
Schreiben des Staatsminiſteriums zu Berlin hier eingetroffen, dem 
zufolge der Bau einer Bahn-Nordhauſen-Herzberg-Oſterode endgül⸗ 
tig feſtſteht und allernächſtens begonnen werden ſoll. 

Koblenz, 24. November. Die Landräthe des hieſigen Re- 
gierungsbezirks ſind ſeit einigen Jahren übereingekommen, unter 
Vorſitz des Regierungspräſidenten jährlich einmal zu einer Konfe- 
renz an jedesmal wechſelnden Kreisorten ſich zu verſammeln, um 
durch Austauſch der Erfahrungen eine beſſere Einſicht in die Ver⸗ 
hältniſſe der Verwaltung des preußiſchen, bez. deutſchen Vaterlan⸗ 
des zu erlangen, als dies jonft dem einzelnen Berwaltungsbeamten 
des Kreiſes möglich iſt. Es ſchließen ſich an dieſe Verſammlungen 
auch die nöthigen Exkurſionen zur Beſichtigung der Oertlichkeiten. 
Durch die Kriegsereigniſſe ſind in jüngſter Zeit die diesjährigen 
zuſammenlünfte verzögert worden; doch findet auf Anlaß des Land⸗ 
raths v. Dieſt (als jetziger Civil⸗Kommiſſar für das ehemalige 
Herzogthum Naſſau fungirend) geſtern und beute in Wiesbaden die 
regelmäßige Verſammlung der Landräthe der Umgebung, unter dem 
Vorſitze des Regierungs-Präſidenten aus Koblenz ſtatt. 

Hannover, 27. November. Mit Bezugnahme auf bie 8 
ſchon gemeldete Thatſache, daß ſich unter den von der ehemaligen Kr 
hannoverſchen Reglerung vor dem Einmarſch der Preußen nach . 
London entführten Geldern auch eine Summe von Werthpapieren 
befindet, welche von Berliner Bankiers bei der hieſigen General- er 
Kaſſe gegen Empfangnahme cinte Darlehns deponirt worden war, 
und deren Rückgabe jetzt von den Betreffenden gegen Rückzahlung 5 
des Darlehns gefordert worden war, bat das General-Gouverne⸗ rn 
ment unter Beifügung eines Verzeichniſſes der genannten Papiere 
eine Bekanntmachung erlaſſen, welche das Publikum vor Ankauf 5 
derſelben warnt. Dieſe Wertbpapiere belaufen ſich insgeſammt 2 
auf 23,650 Thlr. Gold, 2,328,450 Thlr. Courant, 89,500 Gul⸗ * 
den Oeſterreichiſch, 39,353 Livres Sterling, 72,000 Francs, 
42,600 Rubel, 68,500 Mark Banko, 1000 Gulden Holländiſc⸗, 
19,000 Dollars. er BR 

Aurich, 26. November. Die zur Ausrüftung der biefigen 5 
Kaſerne erforderlichen Gegenſtände ſind jetzt hier angelangt, ſo daß 
wahrſcheinlich bald mit Kaſernirung eines Theils des hier liegen- 
den Füfilier-Bataillons wird vorgegangen werden. Uebrigens herrſcht 
hier zwiſchen der Bürgerſchaft und dem Militär bislang das * 
beſte Einvernehmen; das durchweg anſtändige und zugleich nm 
ſpruchsloſe Auftreten der Mannſchaft iſt ganz geeignet, ihr Freunde 
zu erwerben. 

Kaſſel, 26. November. Der Geh. Reglerungs-Ralh v. 
Wolf aus dem Königl. Minifterium, dem bekanntlich die Aufgabe 
zuge fallen iſt, durch Rückſprache mit den Oberbehörden der neuen 
Landesthelle die Grundlagen für die Eintheilung derſelben in Ver⸗ 
waltungsbezirke und für die definitive Organiſation der Behörden 
zu gewinnen, befindet ſich ſeit geſtern bier; desgleichen hält ſich der 
Königl. Hofmarſchallsbeamte, Geh. Hofrath Dohme ſeit einigen 
Tagen hier auf und unterwirft die Räumlichkeiten der Schlöſſer 
einer ſorgfältigen Prüfung. 


erben und De 


fi 


2 rojekte unterli i üfung. 
fitation am 25. v. M. ſtattfand, wegen der — 110 den d e dere ige Sant e e uns wie 0 

twurf des norddeutſchen Bundes, der Vor ereitungen | die Angelegenheiten der Oder aus dem Auge verlieren. Die Ange- 
„ N een der Sefiftellung der Wahlkreiſe | Fichten über die Frage, wie dem Waſſermangel derſelben abzuhelfen iſt, find 


. aber eden; ſo weit ich es jetzt beurtheilen lann, iſt eine Einengung 
und Aufſtellung der Wählerliſten, die nach §. 10 des Wahlgeſetzes — abe Stromes hauptſächlich erforderlich, und hieran And 


vier Wochen vor dem Wahltage zur Kenntnipnahme öffentlich aus- | ſchon ſeit zehn Jahren bedeutende Summen verwandt worden. Das will 
gelegt — müſſen, nicht früher anberaumt werden. Es wird ſchon I ae bemerken, daß, ſoweit es die gerechte Vertheilung der hierfür 


1 air 5 
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Stettin, 29. November. Der Schneidermeiſter Jänke in 
Grabow, kaufte am 22. d. Mis. von dem am Freiſtaden liegen 
den Kahnſchlffer Th. aus Gollnow 1000 Stück Torf zum Preiſt 
von 2 Thlr. 5 Sgr. Th. und ſeln Knecht B. zählten denſelben 
und erklärten dann ſehr bald: das Tauſend iſt voll. Da dies der 
Abnehmer und die Fuhrmanneftau bezwelfelten, fo wurde der Torf 
in Gegenwart mehrerer Zeugen nachgezählt und ermittelt, daß Th. 
ſtatt 1000 nur hoͤchſtens 600 Torf ausgeliefert hatte. Er 
tet nun zwar, ſich gelrrt zu haben, indeſſen ſollen derartige Diffe⸗ 
renzen bei ihm ſehr häufig vorkommen. 

— Der ehemalige Hülfsaufſeher, jepige Arbeitemann Krenzin, 
borgte ſich am 19. d. Mis. von der Ehefrau des Arbeiters G. zu 
Bredow den Rock ihres Mannes unter dem Vorgeben, ſich darin 
bei dem Baron von Puttlammer um Arbeit zu bewerben und ver⸗ 
fprach, den Rock dann ſofort zurückzubringen. Dies if bis ber aber 
nicht geſchehen, vielmehr ſoll K. den Rock verkauft haben und 
ſcheint er ſich ſeitdem obdachlos umberzutreiben, da er ſich nicht 
mehr in ſeiuer Wohnung in Grabow hat ſehen laſſen. 

— Im hieſigen Stadttheater kommt Morgen, Freitag, den 
20. November 1866 zur Aufführung: Vorletzte Gaſtſpiel der 
Großherzoglich mecklenburg. Hoſſchauſplelerin Frau Bethge-Truhn: 
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“. Luſtſpiel in A Akten von 
Shakeſpeare. 


ſtrengungen zu machen, und da er hauptſächlich den Ausbruch einer 
republikaniſchen Bewegung fürchtet, ſcheint er ſehr beſtimmte Pa- 
rantien von e ‚Regierung bezüglich jedes Unternehmens gegen 
den Papſt fordern zu wollen. Uebrigens {ft der Baron Ricaſoll 
den Forderungen, welche General Fleurp ſtellen könnte, ſchon durch 
die Erklärung zuvorgekommen, welche durch das mehrerwähnte 
Rundſchreiben den Präfekten und gleichzeitig unſern diplomatiſchen 
Agenten mitgetheilt worden iſt. Die Stelle, welche die vorgedachte 
Erklärung in ſich faßt, lautet: „Seiner ſelbſt gewiß, Tann Italien 
fortan die günſtige Gelegenheit abwarten, um das zu erlangen, 
was ihm noch fehlt, und während dieſer Zeit mit Ruhe im In⸗ 
nern umſchauen, um Fürſorge zu treffen. Allerdings bleibt noch 
eine Frage zu löſen: die römiſche namlich; nach dem Vertrage je⸗ 
doch, durch den der politiſche Theil derſelben geordnet wird, kann 
und darf die römiſche Frage in Zukunft keinen Grund zu Agita⸗ 
tionen hergeben. Die Souveränetät des römiſchen Pontifex if 
durch den September⸗Vertrag vom Jahre 1864 auf die Bedingung 
aller übrigen Souveränetäten hingewleſen worden: fie ſoll auf ſich 
ſelbſt angewieſen bleiben und die Mittel für ihre Exiſtenz und 
Dauer in ſich allein finden. Italien hat Frankreich und Europa 
die Zuſage ertheilt, ſich nicht zwiſchen Päpfle und Römern einzu- 
miſchen und dieſen Teßten Verſuch über die Lebensfähigkeit eines 
Klrchenfürſtenthums ſich vollziehen zu laſſen, das in der eivlliſtrten 
Welt nunmehr ohne Beiſplel und im Widerſpruche mit dem voll⸗ 
brachten Jortſchritt if. Itallen muß ſein Verſprechen aufrecht er- 
halten und von der Wirkſamkeit des Nationalprinzips erwarten, 
daß dieſes den unfehlbaren Triumph ſeiner Rechte herbeiführe. 
Demnach muß jede Apitation, welche die römiſche Frage zum Vor⸗ 
wande nehmen wollte, wlderrathen, getadelt, verhindert und nie- 
dergehalten werden, gleichviel, welchen Charakter ſie zeigt; denn es 
darf kein Grund zu dem Verdachte geboten werden, als ſtehe Ita ⸗ 
lien im Begriffe, in irgend einer Weſſe dem gegebenen Verſprechen 
untreu zu werden, um es dahin zu bringen, daß es daſſelbe verletzt, 
weil ihm auf diefe oder jene Art ein Präjudiz geſchaffen oder ihm 
ein ſchwerer Schaden bereitet würde. Wohl weiß ich, daß die 
doppelte Eigenſchaft des Pontifex manchen Leuten einen Grund an 
die Hand giebt, um die politiſche und dle seligiöfe Frage durch 
einander zu mengen und ängſtliche Gewiſſen mit dem Zweifel zu 
beunruhlgen, als wolle die italienifche Regierung die Unabhängig ⸗ 
keit des geiſtlichen Hauptes des Katholtziemus beſchränken und die 
Freihelt der Kirche verletzen. Aber Sie dürfen, falls es nöthig er⸗ 
ſcheinen ſollte, derlei Beſorgniſſe heben. Die legislativen Maßnah- 
men, die wiederholt ertheilten Erklärungen der Königl. Regierung, 
ſo wie ihre Beſchlüſſe, ſelbſt die neueſten, liefern den ſchlagendſten 
Beweis, daß ſie in religiöſen Angelegenheiten kein anderes Recht 
kennt und keine andere Regel geſtattet, als die der Freiheit und 
des Geſetzes, und daß fie in den Dienern des Kultus weder Pri- 
vilegirte noch Märtyrer haben will. Die Inſtruktionen des Gene⸗ 
nal Fleurp ſind, wle geſagt, noch unbekannt; aber es ſcheint mir, 
daß er nicht mehr fordern kann als das, was der Baron Rica- 
ſoll verſprochen hat, d. h. bereit zu ſein, jede Agitation gegen Rom, 
woher ſie auch kommen möge, mit Energie zurückzuweiſen. Ulebri⸗ 
gens iſt, wie bereits mitgetheilt, die Aufſtellung größerer Truppen⸗ 
maſſen an den Grenzen des Kirchenſtaates angeordnet worden; das 
ſogenannte Natlonal-Comité hat beſtimmte Weiſung bekommen, ſich 
ruhig zu verhalten und keln Unternehmen zu wagen, da daſſelbe 
ſofort durch dle italleniſche Regierung unterdrückt werden würde. 
Man hat ſelbſt die Veranſtaltung eines Pleblſcit als eine Ver⸗ 
letzung der Konvention bezeichnet. Aber, wenn dleſe Dämme den 
Strom auch für einige Zeit aufhalten können, ſo wird dennoch 
das Ueberfluthen des Waſſers die Delche fortreißen. Sofern die 
Löſung der römiſchen Frage jetzt nicht eine definitive if, fürchtet 
Jedermann, daß die Agitation, die man zu vermeiden ſtrebt, fort- 
gejept, und die im Eirkularſchreiben des Herrn Ricaſolt erwähnten 
Gefahren zur Wirklichkeit werden könnten. 


ä £ Frankfurt a. M., 27. November. Jetzt regt man ſich 

4 hier auch in Bezug auf dle Reichstagswahl. Der Reſt der ehe⸗ 
maligen Nationalvereinler, der allerdings in neuerer Zelt ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen iſt, ſcheint die Agttatlon in die Hand nehmen 
und für einen Korpphäen dieſer Farbe wirken zu wollen. Dagegen 
giebt es elne vlel ſtärkere Partei, die ſich den Baron Mayer Carl 
v. Rothſchild zum Kandidaten auserſehen hat. Auch von einer 
Agitation zur unverweilten Einführung der preußiſchen Städte⸗ 
Ordnung hört man reden, und dieſe ſoll gegen die Lebenslänglich- 
keit des Senats und gegen die Ernennung des Ober-Bürgermei- 
fers ohne die Mitwirkung der Bürger gerichtet ſein. — Ein 
hoherer preußlſcher Beamter weilt hier, der in Betreff der Anlage 
eines Central⸗Bahnhofes Erhebungen ſammelt. Ein folder Cen⸗ 
tral⸗Bahnhof gehörte auch zu unſeren früheren Bauprojekten, wurde 
aber ſpäter fallen gelaſſen, well ſich keine geeignete Lokalität fand. 
Jett, wo die ganze Umgegend Preußiſch geworden iſt, iſt das frel⸗ 
lich etwas Anderes. — Die „Neut Deutſche Zeitung“ und die 
„Neue Frankfurter Zeitung" verbinden fh von Neujahr an zu 
einer Zeitung. Das helßt mit anderen Worten: Die „Neue 
Deutſche“ in Stuttgart geht ein aus Mangel an Abſatz und ihre 
Kräfte werden für die „Neue Frankfurterin“ konzentrirt. 
Dresden, 27. November. Der Bericht der erſten Depu⸗ 
tation der Zweiten Kammer auf das Königliche Dekret vom 15. 
November 1866, den zwiſchen dem Königreich Sachſen und Preu- 
ßen abgeſchloſſenen Friedensvertrag betreffend, iſt heute ausgegeben 
worden. Die Deputation empfiehlt der Kammer, die ſtändiſche 
Zuſtimmung zu dem Friedens vertrage zu geben, die Staats regie · 
rung zur Ausführung der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen 
zu ermächtigen und die Anwendung des Expropriatlonsgeſetzes auf 
die im Artikel 13 des Frledensvertrages erwähnte Eilſenbahn zu 
genehmigen. ö 


Konzert. 

O Stettin, 29. November. Unwohlſein verhinderte uns 
zu unſerem Bedauern, dem geſtern ſtattgehabten Erſten Konzerte 
des Herrn C. Koßmaly in Perſon beizuwohnen. Wir erinnern 
uns noch mlt großem Vergnügen der gleichen Konzerte aus frühe⸗ 
ren Zelten her und glauben daher gern unſerem Herrn Referenten, 
der uns berichtet, daß jede einzelne Nummer des inhaltreichen Pro⸗ 
grammes (Duverture — Nachklänge von Oſſian — von Gabe, 
Einleitung zur Oper Lohengrin von Wagner, — Zwei Impromptu's 
von R. Schumann, — Ouverture — Meeresſtille und glückliche 
Fahrt — von Mendelsſohn und — Dritte Symphonie (eroica) 
von Beethoven) mit gewohnter Präziſton und einer den Herrn Di- 
rigenten und ſein reiches Kunſtverſtändniß ehrenden Weiſe erefutirt 
worden iſt. Am wenigſten ſollen die Schumann'ſchen Impromptu's 
gefallen haben. Alles Andere wurde mit Beifall aufgenommen, in- 
fonderpeit die Symphonie Beethovens. Der Saal war leider nut 
zur Hälfte gefüllt; das Publikum weitaus überwlegend aus Damen 
beſtehend. Wünſchen wir dem verdlenſtvollen Herrn Dirigenten 
für die Zukunft eine regere und ausgebreitetere Theilnahme von 
Seiten des Publikums! 


eueſte Nachrichten. 

Deſſau, 28. November, Abende 9 Uhr. Der König von 
Preußen ift iu Begleitung des Kronprinzen und der Prinzen Karl, 
Albrecht, Vater und Sohn, ſowie der Prinzeß Friedrich Karl Abends 
8 Uhr hier eingetroffen und von dem Erbprinzen von Anhalt, Ge⸗ 
neral-Lieutenant v. Stockmar, Baron v. Saldern und anderen hö⸗ 
heren Hofbeamten auf dem Bahnhofe empfangen worden. 

r Dresben, — e Die Abgeordnetenkammer ge- 
nehmigte rer heutigen Sitzung einſtimmig den Friedensvertrag 

Dresden, 28. Kom e Das leeres 
nal" veröffentlicht eine Minifterialverorbnung, welche die unverzüg⸗ 
liche Aufſtellung der Wahlliſten zum Reichstage des norddeutſchen 
Bundes anordnet. 

ien, 28. November. Der niederöſterreichiſche Landtag hat 
in heutiger Sipung die Adreſſe bel namentlicher Abſtimmung mit 
44 gegen 8 Stimmen angenommen. Der Regierungsvertreter bielt 
die in der Adreſſe enthaltenen Darlegungen den Thatſachen nicht 
vollkommen entſprechend und erklärte, daß im Minifterium keine 
Spaltungen beſtänden und daß die Berufung des Reichs rathe mit 
dem Abbruch der Verhandlungen mit Ungarn gleichbedeutend fein 
würde. 

Madrid, 27. November. Die „Epoca“ verſichert, daß die 
Königin Iſabella am erſten Dezember nach Liſſabon reiſen und am 
achten nach Madrid zurückkehren werde. Marſchall Narvaez wird 
die Königin begleiten. 


Telegr. Depefche der Stettiner Zeitung 

Berlin, 29. November. Der Unfall des Finanzminlſters 
Freih. v. d. Heydt, wovon der Miniſter des Innern geſtern im 
Abgeordnetenhauſe ſprach, iſt ohne Bedeutung, und durch Appli- 
zirung von Schröpftöpfen bereits beſeitigt. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 28. November, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Carl Albert, Kundſchaft; Herman, Ruge von Danzig. Heinrich, Johauſen 
von Windau. Stolper Packet, Ziepke; Alice, Scharping; Adelheid, Her⸗ 
fonsky; Maria, Schröder von Stolpmünde. Circa 12 Schiffe in Sicht 
oſtwärts ankommend. 


Ausland. 

Wien, 26. November. Die Apitation unter den ſlaviſchen 
Bevölkerungen regt ſich gewaltig und hat geſtern in Agram zu 
Scenen geführt, welche ſehr deutlich beweiſen, daß ſelbſt mit dem 
Zuſtandekommen des Ausgleichs mit Ungarn noch nicht die halbe 
Arbeit gethan ſei. Man hat in der Hauptſtadt Kroatiens eine 
Erinnerungsfeier zu Ehren des Nationalhelden Niklas Zriny, des 
von Körner in der gleichnamigen Tragödie Gefeierten, abgehalten, 
die ſich zu einem förmlichen Slavenkongreß geſtaltet hat, nachdem 
Serben, Slovaken, Ruthenen, Ciechen, Ruſſen sc. als Gäſte an⸗ 
weſend waren. Begreiflicher Weiſe wurde bankettirt und toaſtirt, 
was aber geſprochen wurde, athmete fo glühenden Haß gegen Un- 
garn und die Wiener Herren, welche Kroatien an Ungarn ver- 
kaufen wollen, daß dem unbetheiligten Zuſchauer ſeltſame Gedan- 
ken aufſteigen mußten. Eine Revolution in den türkiſch⸗ſlaviſchen 
Provinzen würde unfehlbar auch in Kroatien einen Ausbruch nach 
ſich ziehen und, ehe man fie verſieht, könnten Serbien, Bosnien, 
die Herzegowina und Kroato-Slavonien zu einem ſehr reſpektabeln 
ſüdſlaviſchen Reiche zuſammentteten. Ein Krieg in jenen Landes⸗ 
thellen wäre, der Terrainverhältniſſe wegen, beinahe eben fo ſchwle⸗ 
rig wie in Montenegro. Stille, aber fortwährende Fortſchritte 
macht auch die Agitation unter den Ruthenen in Galizien. Die 
rutheniſchen Abgeordneten im Landtage zu Lemberg enthalten ſich 
jeder Thellnahme an den Arbeiten und die Sprache der rutheni- 
ſchen Blätter wird mit jedem Tage gerelzter. Anlaß hierzu finden 
ſie reichlich in dem ſuffiſanten Auftreten der Polen, welche jetzt 
zur wirkſameren Ausbreitung der polniſchen Propaganda einen 
Verein „liga polska“ zu bilden beabſichtigen. Lange wird dieſes 
Treiben nicht ohne traurige Konſequenzen bleiben können. 

Paris, 28. November. Der franzöſiſch-oſterreich Handels 

vertrag fol feinem Abſchluß ganz nahe fein, wie man der „France“ 
aus Wien ſchreibt. Die letzten kleinen Schwlerigkeiten würden in 
wenigen Tagen befeitigt ſein, und glaubt die „France“, Nachrich⸗ 
ten gemäß, die aus guter Quelle geſchöpft ſind, melden zu kön⸗ 
nen, daß der Vertrag noch vor Ende des Jahres in Kraft treten 
werde. f 
London, 23. November. „In dem Maße — bemerkt der 
„Herald“ — als der Zeitpunkt zur Ausführung der September- 
Konvention näher rückt, ſielgert fi die Aengſtlichkeit der italieni- 
ſchen und franzöſiſchen Reglerung im Gegenſatz zur wachſenden 
Zuverſicht des Papſtes .. Der Papſt hat einen Trumpf auszu⸗ 
ſptelen, und das iſt die Flucht aus Rom. Die Regierungen 
katholiſcher Länder und jener proteſtantiſchen Staaten, die eine 
zahlreiche katholiſche Bevölkerung haben, werden die Abweſenheit 
des Papſtes von Rom ſehr bedenklich finden und eine Gelegenheit 
ſucheu, ihn im Triumph nach Rom zurückzuführen, was für die 
italteniſche Monarchie ein faſt nicht zu verwindender Schlag ſein 
würde. Frankreich und Itallen werden daher ihr Möglichſtes 
thun, um den Papſt in Rom zurückzuhalten, und wir wollen hoffen, 
im Intereſſe des europälſchen Friedens und Fortſchritts, daß es 
ihnen gelingen möge. So lange der Papſt in Rom weilt, iſt eine 
Aus ſöhnung der einen oder andern Art mit Italien immer noch 
ein Ding der Möglichkeit.“ 

— Der der Stadt Wolverhampton in Staffordſhire zur Be- 
ſichtigung des dortigen Albert⸗Denkmals zugedachte Königliche Be⸗ 
ſuch bringt die Einwohner in nicht geringe Aufregung. Die Kö- 
nigin hat die Abſicht ausgeſprochen, einen feierlichen Einzug zu 
halten, damit möglichſt viele ihrer getreuen Unterthanen Gelegen- 
heit haben, fie zu ſehen. Der Enthuſtasmus der Bevölkerung ift 
groß und umfaſſende Anſtalten zu den Empfangsfeierlichkeiten und 
der Illumination werden getroffen. In der Nähe der Statue wer- 
den Sitze für 3200 Perſonen eingerichtet und öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten vorbereitet, um den Tag zu einem Volkefeſte zu machen. 
Prinz und Prinzeſſin Chriſtlan, Prinzeſſin Louiſe, jo wie der 
Premier, Miniſter des Innern werden im Gefolge der Königin ſein. 

Florenz, 21. November. Die römiſche Frage beſchäftigt 
unſere politiſche Welt mehr als je, und wiewohl es heißt, daß 
General Fleurp die Miſſton habe, den König von Italien zu be- 
komplimentiren, ſo glaubt doch Niemand daran, und man legt ſei⸗ 
ner Sendung einen ſehr prononzirten politiſchen Charakter bei. 
Unſere Regierung, welche wohl im Stande fein dürfte, die Politik 
der Tullerien zu kennen, iſt keineswegs erzürnt über den Beſuch 
des Ober⸗Stallmeiſters des Kaiſers, und glaubt vlelmehr, daß die 
Miſſion die Bande, welche die beiden Regierungen aneinander- 
knüpfet, durch die römiſche Frage noch befeſtigen werde. Da aber 
der Kaiſer durch fein früheres Verhalten engagirt iſt, zur Aufrecht⸗ 
haltung der politiſchen Autorität des Papſtes feine äußerſten An- 


Pommern. 

Stettin, 28. November. (Monats -Verſammlung des Stettiner 
weig-Vereins der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft am 28. November.) 
egen Behinderung des Herrn Baron Trützſchler v. Falkenſtein übernahm 

Herr G. A. Töpfer den Vorſitz. Bei den geſchaftlichen Mittheilungen kam 
die Kanaliſtrung Stettins und die Abfuhr des ſtädtiſchen, für die Land 
wirthſchaft ſo werthvollen Düngers wieder zur Sprache und war man mit 
dem Antrage des Herrn Gräber, dieſe Angelegenheit in der nächſten Ge ⸗ 
neral « Berlammıng gründlich zu erörtern, einverſtanden. Die bereits zu 
dieſem Zwecke deſignirte Kommiſſion ſoll demnächſt dieſe wichtige Sache bei 
dem polytechnifchen Verein wieder anregen, um möglichft einen praktiſchen 
Beſchluß darüber herbeizuführen. — Von den beim Hauptverein in Cöslin 
angeregten Fragen kamen folgende zur Beſprechung: 1) Welche Sorten von 
Grünfutter und in welcher Reihenfolge ſind zu empfehlen, um ſich vom 
Mai ab den ganzen Sommer damit verſehen zu konnen? Von einer Seite 
wurde geantwortet: Zuerſt Rapps und Rübfen im Gemenge mit R ggen, 
dann Luzerne, Dickhafer, Klee, im Herbſte Mais und zuletzt Seradella. 
Von anderer Seite wurde auf die vorzüglichen Erfolge, welche durch Johan ⸗ 
nis » Roggen erzielt worden, aufmerkſam ges — 2) Wie iſt unſerer 


— ˙ ü 
Börſen⸗Berichte. 
28 re Witterung: ſtarker Nebel. Temperatur: 

1 A 


＋ 1 K. 
Ra Au ver Börie, 

Welten niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 76—82%, ‚83 bis 
S85pfd. gelber November 83 ½, 83, 925 60 A bez, A 
81½ bez., Frühjahr 88 ½, % bez. u. Od. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 54 —56 bez., November 
55 ½% 50 & bez., Jr 50% 54½, du bez., 54% K 
Br., 54 Ob., Frühjahr 53½ 53 % bez. 

Berfte loco pr. Topf. märker und Oderbruch 48—49 & bez., 
69.—70pfd. ſchleſ. Frühjahr 48 ½ u Gd. 

a „ 0 u pr. 50pfd. 28½—29 9% bez., 47—50pfd. Frühjahr 


4 . 
Erbſen 54-60 % bez. 
Rübol wenig verändert, loco 12½ & Br., November 12½ 
Br., Gb., November⸗Dezember 12 Ag Gd, April-Mai 12% % Br. 
Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 162% % & bez., November 
260% 17.36 del, Nedember- Dezember 18 . be, Frlkjahr 10% 
bez., 74 S Br, u. Gd. 
Angemeldet: 100 Wipl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen. 


Pferdezucht mit Rückſicht auf die Wehrhaftigkeit des Landes aufzubelfen ? 
— aa konſtatirt, daß die Militär » Rommiffarien bei der letzten Mobil⸗ 
machung Überall Percheron-Pferde als unbrauchbar zu Militärzwecken ge⸗ 
haften und daß ſich während des letzten Krieges beſonders die Blutpferde 
bewährt haben, war man nen der Anſicht, daß bei der Pferdezucht 
die 8 der Landwirthſchaft und des Militärs fo weit auseinander 
liegen, da ſich nicht vereinigen laſſen. — 3) Welche neueren landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Maſchinen und Geräthe find beſonders zu empfehlen? Durch 
Herrn Ahrens, Firma Schütt u. Ahrens, wurde dann eine Lokomobile mit 
Dreſchmaſchine aus der Fabrik von Brown und May em fohlen und durch 
Herrn Schmiede beſtätigt, daß dieſelbe beim Gebrauche vorzügliche Reful⸗ 
tate gewähre, indem dieſelbe täglich 6 Wiſpel Weizen ausdreſche. Von an⸗ 
derer Seite wurde aber darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aachen⸗Mün⸗ 
chener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft das Heizen dieſer Maſchine nur mit 
Steinkohlen geftatte, bei einer Heizung mit Torf ꝛc. aber jede Garantie für 
Feuerſchaden verſage, was von dem anweſenden Vertreter dieſer Geſellſchaft 
beftätigt wurde. Außerdem empfahl Hr. Ahrens Hedfel- und Mähmaſchinen. 
Hr. Töpfer und Hr. Gräber machten anf die außerordentliche Refultate, 
welche in England durch die Benutzung 8 Maſchinen für die Land⸗ 
wirthſchaft erzielt werden, aufmerkſam und empfehlen deren allgemeine An⸗ 
wendung auch für unſere Landwirthſchaft. — 4) Welche Reſultate liegen 
in Betreff der diesjährigen Kartoffel-Ernte vor? Im Allgemeinen hat die 
rothe Kartoffel auf leichtem Boden einen reichlichen Ertrag gewährt, wäh⸗ 
rend die weiße Kartoffel krank geweſen und ſchnell gefault iſt. Hr. Töpfer 
bat durch verſchiedene Düngungen folgende Reſultate erzielt: Auf eine 
Quadratruthe bei — mit Guano auf Lehmboden 43. Metzen, auf 
Sandboden 6½ Metzen, bei Kuhdünger reſp. % und 5%, bel Braun- 
tohlenafhe 67 und 54,, bei Superphosphat 4% und 315, bei Asche auf 
Neuland 6, bei Knochenmehl 7 und 6, bei — und 4 und bei 
Pferde-, gemiſcht mit Kuhdung 6 und 5 Metzen. ließlich war man 
darüber einig, daß die diesjährige Kartoffel⸗Ernte über einer Durchschnitts 
Ernte geweſen. — Die übrigen auf der Tagesordnung ſte henden Fragen 
konnten wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr beſprochen werden. 


